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Kritische Tage.
(Am Wochenschluß.)

V Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues — so lautet
jetzt zumeist der abendliche Bericht aus unserem Haupt-
auartier , und die Lloyd George und Genossen benutzen
Liese ihnen anscheinend sehr willkommene Atempause,
um ihre Redewerkzeuge desto geräuschvoller in Bewegung
«u setzen. Wir haben schon zu oft erfahren , daß und auf
welche Weise sie in dieser süßen Gewohnheit jählings
junterbrochen zu werden pstegen, als daß ihr banges Ge¬
fasel uns sonderlich zu genieren brauchte. Schmerzlicher
ist schon die Tatsache, daß auch in der Heimat wieder
einmal ein kleiner Kriesstanz aukgeführt wurde , während
draußen im Westen die Waffen für einen Augenblick zu
ruhen scheinen. Wieder ging der Sturm , der die deutschen
Gaue durchbrauste, vom Reichstag aus . Eine vieldeutige
Rede des Staatssekretärs v. Kühl mann brachte die Gemüter
in Wallung , die Rede und namentlich der Ton , in dem sie
gehalten wurde. Nicht daß man zu hören bekam, daß
der alte Moltke einen sieben-, ja einen dreißigjährigen
Krieg ooraussagte für den Fall , daß die großen europäischen
Nationen wieder einmal niiteinander die Waffen kreuzen
würden , entflammte den Aufruhr ; sondern der Mangel
an Siegeszuversicht, der in diesem Auftreten des
Staatssekretärs durchzuklingen schien, in Verbindung
mit dem Eingeständnis , daß es uns bisher
weder durch die Gewalt unserer kriegerischen Er¬
folge noch durch olle unsere Friedensangebote
und -erklärungen gelungen sei, die Feinde für Ver¬
handlungen geneigt zu machen, er war es, der im
höchsten Grade befremden mußte. Auch die Mehrheits-
Parteien konnten sich zunächst diesem Eindruck nicht ent-

iehen. Aber als sie wabrzuuebmen glaubten , daß sie
amit die Geschäfte, ihrer innerpolillschen Gegner besorgten,

besannen sie sich eines anderen, und so ist es ihr Wille
und Wunsch, daß Herr v. Kühlmonn im Amte bleibt.
Möglich, daß sie damit auch in dieser Krisis durchdringen.
Vielleicht bietet sich dem Staatssekretär früher , als fich
einstweilen annehmen läßt , Gelegenheit, die Scharte wieder
auszuwetzen; jedenfalls wird diele seine Reichstagsrede als
eine unerfreuliche Erinnerung im Gedächtnis der Mit-
und Nachwelt weiterleben. —

Wir sind glücklicherweise stark und gesund genug, um
über solche unliebsamen Zwischenfälle nickt in Verzweiflung
zu geraten ; ein Narr , wer sich darüber trüben Gedanken
hingeben wollte. Bedenklicher liegen die Dinge schon in
Österreich -Ungarn . Unsere Verbündeten haben mit der
Wiederaufnahme ihrer Operationen gegen Italien länger
warten müssen, als ihnen lieb war . weil sie die schwierigen
Wetter - und Wegeverhältnisse des südlichen Alpengebietes
nicht unbeachtet lassen durften. Und nun sind sie trotzdem
— in der zweiten Junihälfte ! — von einem Nachwinter
überrascht worden, der ihrem ruhmvoll begonnenen Vor¬
marsch über die Piave ein Ziel setzte. Mit unge-
fchwächter Aktionskraft sind sie !n ihre Ausgangsstellungen
zurückgekehrt, und so sehr die Italiener auch überschäumen
vor Begeisterung über den „Sieg ", den sie den Unbilden
der Witterung zu danken haben, sie werden doch bald ein-
sehen lernen, daß aller Tage Abend noch nicht gekommen ist.
Schlimmer ist, daß dieser militärische Rückschlag zusammen¬
fällt mit einer abermaligen Zuspitzung der innerpolitischen
Lage. Das Ministerium Seidler hat seine Entlassung gegeben,
weil es nicht imstande war , den Reichsrat wieder flott zu
machen, und in Ungarn wird gestreikt, weil den Arbeitern
die Wahlrechtsverhandlungen zu langsam vonstatten gehen,
weil auch die Ernährungsverhältnisse zu wünschen übrig
kaffen und sich auch sonst mancher soziale Zündstoff
unter den Massen angehäuft hat . Aber die Regierung
hat sich überdies einer zunehmenden deutschfeindlichen
Agitation im Lande zu erwehren ; was Dr . Wekerle
darüber im Abgeordnetenhause andeutete, hatte einen
ziemlich üblen Klang. Er will jetzt anscheinend schärfer
zufaffen, um dieses Gift sich nicht noch weiter im Staats¬
körper ausbreiten zu lassen. Aber wer weiß, ob es damit
nicht schon zu spät ist. In dieser Beziehung könnten wir
wirklich von unseren Feinden etwas mehr lernen. Von
Herrn Wilson zum Beispiel, der einen seiner früheren
Militär - oder Marineattaches einsperren und zu lebens¬
länglicher Freiheitsstrafe verurteilen läßt , weil er in
einer Gesellschaft sich einigermaßen zweifelnd über den
Ausgang des Krieges ausgelassen hat . Oder von
der britischen Regierung , die dem holländischen
Sozialistenführer glatt die Päffe verweigert , weil
sie von ihm einen unerwünschten Einfluß auf ihre
eigene Arbeiterschaft befürchtet ; oder die nicht das leiseste
Bedenken trägt , irische Patrioten ohne Richterspruch außer
Landes zu schaffen, vielleicht nach Südafrika , und be¬
stimmte Zusagen, die sie dem Lande gemacht hat, zurück-
zunehmen, weil die Voraussetzungen, unter denen sie ge¬
geben wurden , inzwischen hinfällig geworden sind. Das
alles selbstverständlich unbeschadet des fortgesetzten Ge¬
brauchs der bekannten verführerischen Redensarten von
Kampf für Recht und Freiheit und für das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker. Daß dieses Verfahren schön
rväre, kann man nicht behaupten, aber die Unversehrtheit

er inneren Front kommt dabei unstreitig bester fort , und
as ist immerhin ein Vorteil , der iu harten Kriegszeiten

nicht zu verachten ist. „ , .
Mittlerweile ist Herr Kerenski , der Totgesagte oder

Totgeglaubte , ganz munter in London wieder aufgetaucht,
allwo er sofort den alten Entente -Faden weiterzuspinnen
beginnt , der ihm daheim an der Newa zum Fallstrick ge¬
worden ist. DaS arme Rußland scheint ihm noch nicht tief
«eckig gesunken zu sein. Statt sich an die eigene Brust
zu schlagen, will er Deutschland für das Unglück seines
Volkes verantwortlich machen, und wenn es nach ibm

ginge, könnte das alte Spiel im Osten, das man endgültig
beschlossen glaubte , eine neue Fortsetzung erfahren.
Die Entente hat auch zweifellos ihrerseits alle
Vorbereitungen dazu getroffen , und wenn sie
ihren früheren Geschäftsmacher in Petersburg jetzt unver¬
sehens aus der Versenkung emportauchen läßt , so darf man
annehmen, daß sie zum Losschlagen bereit ist. Die Lenin
und Trotzki mögen sich vorsehen: sie wiffen, mit England
ist nicht zu spaßen. Die Flucht des Großfürsten Michael,
die angebliche Ermordung des Exzaren sind unmißver¬
ständliche Zeichen der Zeit . Die . Hilfe/ die ihnen so oft
angeboten wurde, ist im Anzuge. Für Rußland bedeutet
sie nichts anderes als den Bürgerkrieg in neuer und au
blutigen Schrecken noch vermehrter Auflage.

Japan greiftm'chi ein! V/ .\
_ Die Entente in Verlegenheit

f Rotterdam, 28. Juni.
DluS Washington meldet Reuter r Eine hier veröffent-

Nchte nichtamtliche Mitteilung besagtr die japanische Regie,
rung beschloß, das Ersuchen der Ententemächte nach einer
Intervention in Sibirien abzulehpen.
, In amtlichen Kreisen und in den Ententebotschaften
ln Washington wird diese Absage nicht als eine Aufgabe
der Absicht der Entente oder der Vereinigten Staaten auf-
Zefaßt (aber Japans !) , Rußland bei seiner Wieder¬
herstellung und der Überwindung des deutschen Einflusies
zu helfen. . Ein hoher Beamter erklärte, daß Japans Ab¬
lehnung einer militärischen Expedition nur dar« h-r-
rragen würde . Rußlands Freunde in ihrer Absicht zu
stärken, den Elementen, die bestrebt seien, Gesetz und
Ordnung im Lande wiederherzustellen, Hilfe und Unter¬
stützung zu bringen.

Ein erfolgloser Kriegsrat.
Die Ablehnung Japans , in Sibirien die Geschäfte der

Entente zu besorgen, scheint nach einem Kriegsrat erfolgt
zu sein, der, wie skandinavische Blätter melden, in Omsk
stattfand . Beteiligt waren die japanische, sibirische und
chinesische Regierung . Japan scheint sich wirtschaftliche
SSüJutile, so das Goldwäschen tu den an Edelmetall reichen
sibirischen Flüssen ausbedungen zu haben. Seine Nicht¬
einmischung in russische Angelegenheiten macht einen dicken
Strich durch die Hoffnungen des Raubverbandes , der die
Russen durch militärischen Druck vom fernsten Osten her
in einen neuen Krieg mit Deutschland treiben wollte.

Der russische Bürgerkrieg.
Die bolschewistischenStreitkräfte , die in Sibirien

gegen Semenow marschierten, erhielten Befehl, nach Jr *"tsk
zurückzukehren, um die durch die Gegenrevolutionäre be¬
drohten Stellungen der Sowjets zu verteidigen . Die
Kirgisen Sibiriens marschieren gegen die Bolschewisten.
In Moskau wurden sämtliche Arbeiter der Jahresklaffe
1896/97 zum Waffendienst bei der Roten Garde einberufen.
Die nach Moskau gereisten antibolschewistischenVertreter
der Petersburger Arbeiter wurden alle verhaftet . Die
Arbeiter der Moskauer Werkstätten fordern ihre sofortige
Frellaffung.

Oer Krieg.
Generalstabschef v. Arz über die Siege im Weste».

In einer Unterredung mit einem Vertreter der
Wiener „Neuen Freien Presse" wies der österreich-
ungarische Generalstabschef Frhr . v. Arz auf die herrlichen
Waffenerfolge im Westen hin, die die Lage immer mehr
iu ungunsten des Verbandes verändern . Der General¬
tabschef hält es für ausgeschlossen, daß die amerikanische
Hilfe, selbst wenn diese in der vollen Stärke , wie es die
Alliierten hofften, auf dem französischen Schlachtfelde ein-
Sräfe, was schon aus dem Grunde zu bezweifeln sei, weil
sie Tätigkeit der U-Boote Störung und Verwirrung
>n die Transportverfügungen der amerikanischen Heeres¬
leitung bringen müßte, in irgendeiner Weise für den Aus¬
fall der russischen Heeresmacht Ersatz bieten könnte.
Frhr . v. Arz hob schließlich hewor , daß in die österreichisch-
ungarische Armee der Geist der Zersetzung und eine
Lockerung der Disziplin keinen Eingang finden könne.

Der Rückzug über die Piave.
Im Abgeordnetenhause sagte Honoedminister Seramy

n Beantwortung einer Anfrage über die Vorgänge auf
dem italienischen Kriegsschauplatz: Nachdem die Piave in-
olge eines Wolkenbruches furchtbar angeschwollen war,
,at die Heeresleitung den Rückzug der Truppen auf das
nidere Ufer angeordnet, da sie einsah, daß diese mit
Munition und Proviant nicht in entsprechender Weise
hätten versorgt werden können. Der Rückzug wurde in
zwei Nächten ungestört durchgeführt. Infolge des Rück-
>uges ist auch nicht ein Mann verlorengegangen , das ist
Tatsache. Alles übrige sind Lügen. Von unseren Leuten
lind 8000 Mann gefangengenommen worden, während wir
»0000 Italiener zu Gefangenen gemacht haben. Man
kann also im Gesamtergebnis njcht von einem Mißerfolg
unserer Offensive sprechen. _ .

Im bedrohten Paris.
über die Wirkung der Bombenangriffe unserer Flieger

berichtet ein bei einem gefangenen Franzosen gefundener
Brief folgendes: „St . Cyr-les-Colons . Wir haben die
zanzen Nächte, in^ den,Kellern verbracht; .dazu die Angst.I

Denn man oie roomoen tauen hört . Eine i>t hundert
Meter vor unseren Kellern gefallen, wo wir mehr als
»chtzig Personen untergebracht waren . Totenstille herrschte
darin, fünf oder sechs Häuser wurden durch eine einzige
Bombe zusammengeriffen. Vor Angst drückte sich einer an
den andern. Als wir Dienstag früh den Vormarsch der
Deutschen und den Rückzug der Engländer sahen, setzte eine
allgemeine Flucht ein . . . . Als wir in Troyes an¬
kamen, kamen Züge aus Chalons , die Flüchtlinge brachten,
weil sie es vor dem starken Bombardement der deutschen
Flieger nicht mehr aushalten konnten. Die Schäden und
Opfer dort sind beträchtlich. Im Bahnhof von Ereil haben
wir mit zwei Urlaubern gesprochen, die aus Amiens kamen.
Dort ist dasselbe Leben wie in Compiegne, überall Zer-
ftörung und Tod/

Amerikas neue Rüstungen.
Die Anleihekommission des Repräientantenhauses der

Vereinigten Staaten hat das Befestigungsgesetz angenommen,
das eine Anleihe von 5435 Millionen Dollar fordert . Das
Programm umfaßt Ausgaben für die Landesverteidigung
gegen deutsche Luftangriffe (!) für die Küstenverteidigung
und hauptsächlich für die Erzeugung leichter Feldartillerie,
die an der Westfront gebraucht werden soll. 1230 Millionen
sind für schwere Geschütze bestimmt, die auf Eisenbahner
oder Motorwagen montiert werden sollen. _

Die italienischen Verluste.
Wien . 28. Juni . Die „Agenzia Stefani " behauptet, daß

die im österreichisch- ungarischen Generalstabsbenchte vom
22. Juni veröffentlichte Gesamtzahl von 40000 Gefangenen
den Gesamtverlust der italienischen Armee an Toten, Ver¬
wundeten und Vermißten ausmache. Demgegenüber wird
halbamtlich darauf bingewiesen, daß die Zahl der seit dem
15. Juni gemachten Gefangenen auf Grund genauer Zahlung
auf über 30000 gestiegen ist, wobei die dem Feinde zuge¬
fügten blutigen Verluste nicht miteingerechnet sind.
Selbst die vorsichtigste Schätzung der österreicknsch-unganschen
Heeresleitung berechnet den italienischen Gesamtverlust ausiKnnnn ffUnnn ' 1

Der Krieg zur See.
Der deutscheU »Bo»>tkrieg.

[ 21 000 Tonnen versenkt.
Berlin, 28. Juni. Amtlich wird gemeldet: Im Sperr-,

gebiet des westlichen Mittelmeeres versenkten unser«!
U-Boote 4 Dampfer und 1 Segler von rund 21000 Br.«,
Reg.-To.

Dom Tage. ' '• \ -
In Paris beobachtet man jetzt Krankheitserscheinungm.

die eine gewiffe Ähnlichkeit mit der spanischen Epidemie
haben. Die Gelehrten der Boulevardblätter behaupten jedoch,
daß die Krankheit nicht aus Spanien eingeschleppt, sondern
durch von der Front kommende deutsche Giftgase nach Paris
verweht worden sei. Solche Deutung war zu erwarten, und
auch sie ist eine Krankheitserscheinung. Die Ansicht, daß ihnen
alles Böse aus Deutschland komme, hat sich bei den Fran¬
zosen längst zur fixen Idee verdichtet, und die in Paris auf-
tauchende neue spanische Krankheit entpuppt sich als eine alte
französische Krankheit. _ .<

Es ist hinreichend bekannt, daß die gegnerischen
Monatsübersichten über die Wirkungen des Tauchboot-
Krieges ausschließlich Täuschungs- und Fälschungszwecke ver¬
folgen: man will die Völker über die wachsende Not beruhigen.
Die von Havas veröffentlichte Maiübersicht verrät aber eine
ganz neue Methode der Lügenkunst. Es werden in dieser
gefälschten Übersicht nämlich nur einige hunderttausend Tonnen
versenkter Tonnage zugegeben, und dann heißt es summarisch:
„Die Verluste der Alliierten durch Unglückfälle im Meer waren
während des Monats Mai außerordentlich hoch." „Unglücks¬
fälle" im Tauchbooikrieg— das ist ein ausgezeichneterWitz,
den sich Havas patentieren laffen sollte.

Ein Meisterstück der Feldherrnknnst.
Zürich, 28. Juni . Barzini, der Frontberichterstatter des

„Corriere della Sera ", berichtet, daß es den Österreichern ge¬
lungen sei, am Montello und beim Rückzug über die Piam
alle schweren und mittleren Geschütze in Sicherheit zr
bringen. Die „Züricher Morgenzeitung" betont, man konm
angesichts dieses Rückzuges dem österreichischen Generalissimus
die Anerkennung nicht versagen, daß er ein Meisterstück der
Feldherrnkunst bewiesen habe.

Der Arbeiterausstandiu Budapest.
Budapest, 28. Juni . Die sozialdemokratische Parteileitung

veröffentlicht einen Aufruf, in dem gesagt wird, daß du
Arbeiter seit einer Woche im Kampfe stehen. .Sie seien ledoct
nicht imstande gewesen, ihre Forderungen durchzusetzen, de
sie auf fast allen Seiten des Parlaments im St,che gelaffer
worden seien. Die Parteileitung fordere daher die Arbeiter auk
in kürzester Zeit die Arbeit wieder aufzunehmen, da die Fort,
setzung des Kampfes nur zwecklos die Kraft der Arbeuerschasi
brechen würde. (Die Arbeit ist denn auch von den meutez
Streikenden, u. a. von den Setzern bereits wteder auß
genommen worden).

Aufregung in der französischen Provinz.
Genf, 28. Juni . Die Räumung von Paris bat in de,

stanzösischen Provinz große Aufregung hervorgerufen. Ma«
fürchtet, daß als Folge der Auswanderung der Pariser sich t>
den Provinzstädten ein großer Wohnungsmangel und eim
starke Lebensmittelknappheit Uhlbar machen werde, j



Frankreich für Krieg ohne Ende.
Rotterdam , 28. Juni . Nach einer Reutermeldung hat au!

der Londoner Arbeiterkonferenz der französische Sozialisten-
fübrer Renaudel erklärt , daß Frankreich entschlossen sei. dev
Krieg fortzusetzen, bis die deutschen Truppen den franzö-
fischen Boden vollständig geräumt haben und Belgier
dem belgischen Volke zurückgegeben sein werde.

Paris in Erwartung der Belagerung.
Kopenhagen , 28. Juni . „Berlingske Tidende " berichte!

aus Paris : Die Stadt Paris und das Seine -Departemeni
wurden durch ministeriellen Erlab in die Heerzone einbezogeir
was nicht mit dem Belagerungszustand oder dem erftev
Mobilmachungstage gleichbedeutend ist. sondern nur bedeutet
daß das befestigte Lager Paris zugleich mit dem dortigen
Heer dem Oberbefehlshaber unterstellt wird , während es fest
1915 zur inneren Zone gehörte und dem Kriegsministerium
unterstand.

Englands russische Pläne.
Rotterdam , 28. Juni . In Beantwortung einer Anfrage

des Abgeordneten King sagte Lord Robert Cecil im britischen
Unterhause , daß weder zwischen England und Wilson noch
zwischen England und irgendeiner anderen alliierten Macht
Verhandlungen über ein Einschreiten eines der Alliierten in
Rußland zur Vereitelung des Eindringens und der Ober¬
herrschaft des Feindes geführt worden seien.

Gegen Aufhebung des Burgfriedens.
London , 28. Juni . Die national -demokratische Arbeiter¬

partei hat ein Manifest erlassen, in dem sie die Entscheidung
der Arbelterparteikonferenz . den Burgfrieden aufzuheben , erit-
schreden mrßbrllrgt.

Revolutionäre Streikbewegung in Portugal.
Haag . 28. Juni . In Portugal ist ein Eisenbahnerftreir

ausgcbrochen , der revolutionären Ursprungs ist und die
Transportmittel des ganzen Landes zum Stillstand gebracht
hat . Es handelt sich um ein groß angelegtes Komplott,
das die Unterbrechung des Eisenbahnverkehrs dazu be¬
nutzen wollte , um die Hauptstadt deö Landes mit bewaffneter
Hand anzugreifen . Eine große Anzahl der Führer der
Bewegung ist verhaftet worden , jedoch hat die Zensur ver¬
hindert , daß ihre Namen im Auslande bekannt werden.

15 000 Tschecho-Slowaken abgeschnitten.
Petersburg , 28. Juni . In der Gegend von Tscheljabinsk

Ist es der Roten Garde gelungen . 15 000 Tschecho-Slowaten
abzuschneiden und einzuschließen.

Ein neuer Friedensaufruf der Sowjets.
Zürich . 28. Juni . Aus Petersburg verlautet , daß die

Sowiets in einem neuen Friedensaufruf die kriegführenden
Länder auffordern wollen , den Krieg zu beenden.

Radko Dimitriew bei den Amerikaner «.
Wien , 28. Juni . Wie aus Kiew gemeldet wird , bekleidet

der frühere bulgarische General und spätere russische Heer-
suhrer Radko Dimitriew zurzest einen hohen Posten in deramerikanischen Armee.

Beschränkter Fremdenaufenthalt in Hessen.
Darmstadt , 28. Juni . Das hessische Ministerium des

Innern hat für alle hessischen Landgemeinden den Kur - und
Erholungsaufenthalt von Fremden auf vier Wochen beschränkt.

Die Frage der Zweiteilung Galiziens.
Wien , 28. Juni . Gegenüber Meldungen , die Polen hätten

sich,mit neuen Vorschlägen befaßt , die die Vermittlungsaktion
bezüglich der Frage der Zweiteilung Galiziens betreffen , wird
!vom Präsidium des Polenklubs erklärt , daß eine Vermittlungs¬
aktion über eine Zweiteilung Galiziens in der letzten Konferenz
nicht beraten wurde . Dagegen müsse hervorgehoben werden,
daß einflußreiche polnische Kreise bereit seien, auf der Grund¬
lage der Einheit des Landes in Verhandlungen über einen
Ausgleich mit dew ruthenischen Volksstamme zu
,treten.

politische Nundschau. .
Deutsches Reich.

+ Das preußische Kriegsministerium hat dem Abg . Wald¬
stein auf eine Anfrage mitgeteilt , daß die im April und
Mai d. Js . ergangenen Erlasse wegen Entlassung der
Landsturmpflichtigen des Jahrganges 1860 auch auf
solche diesem Jahrgang angehörige Landsturmpflichtige An¬
wendung finden , die sich vorher zum Verbleiben im Dienst
nach der Demobilmachung verpflichtet haben.

+ Die außerordentlichen Kriegssteuern auf Ein¬
kommen und Vermögen für 1018 sind ietzt vom Hauvt-
aaBmmmmaammammmmmamammmmmmmummmmamKammmm

Die $nn  mit öen Larsunkeljteinev.
Roman von E . Mar litt.

3 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

I Herr Lamprecht war .ein stolzer Mann , und die
jtfrau Amtsrätin begriff vollkommen , daß er den Be-
bohnern des Hinterhauses wenig Beachtung schenke.
I Seine kleine Tochter dagegen schien anders zu
chenken . Sie lief bis zum Packhaus und hob die
Blumen auf . „Sie binden wohl einen Kranz , Fräu-
!lern Lenz ?" rief sie nach dem Gange hinauf . „ Ein
Paar Rosen sind heruntergefallen — soll ich sie Ihnen
tzuwerfen , oder hinaufbringen ? Ja ?"
. Keine Antwort erfolgte . Das junge Mädchen war
verschwunden ; es mochte sich, erschrocken über das zurück-
scĥ uende Tier , in das Innere des Hauses geflüchtet

Herr Lamprecht stieg indessen vom Pferde . Er
war nahe genug , um zu hören , wie seine Schwieger¬
mutter mit mißbilligendem Erstaunen zu Tante Sophie
sagte : „Wie kommt denn Gretchen zu der Intimität
mrt den Leuten da drüben ?"

~ Davon weiß rch nichts . Ich glaube
nicht , daß das Kind je die Treppe im Packhause
hlnaufgestregen ist . Nichts als das gute Herz ist 's,
Frau Amtsrätin ! Die Gretel ist eben hilfreich gegen
jedermann . Es mag aber auch bei dem Kinde die
Freude an der Schönheit sein - ich mach 's ja nicht
besser ; Mrr lacht immer das Herz im Leibe , wenn

s he «8 Mädchen dort auf dem Gange hantieren
„Geschmackssache " , warf die Amtsrätin leicht hin.

aber ihre Stirn furchte sich in Mißmut , und ein
ftnsterer Seitenblick streifte den Sohn , der sich tief
über Rernholds Schiefertafel bückte . „Das blonde Genre
hat nre Reiz für mich gehabt " , setzte sie mit ihrer stets
ansten , gedämpften Stimme hinzu . „Uebrigens habe
;ch ja gewiß an Gretchens Zuvorkommenheit nichts

s überrascht und freut mich vielmehr,iHtfßttt Frtttw CYY1ÜS. X
auszusetzen ; es _ ,_ _ , „ VVM4H
daß sie auch höflich sein kann . Das junge Mädchen —
wag es auch als Erzieherin in England gewesen sein
und einen höheren Bildungsgrad erlangt baben -

ausschuß des Reichstages festgelegt worden . Die Abgabe
vom Mehreinkommen beträgt danach:
für die ersten 10 000 Mk. des abgabepflichtigen Mehr¬

einkommens . 5 %
„ „ nächsten angefangenen oder vollen 10000 Mk . 10 %
. „ „ „ 30000 50» . 20%
. „ „ . 50000 Mk . 30%
. „ „ . 100000 Mk . 40%
„ „ weiteren Beträge . 50%

Die Kriegsabgabe vom Vermögen , bis 100 000 Mark
sind abgabenfrei , beträgt : für die ersten 200 000 Mark
1 %o, für die nächsten angefangenen oder vollen 300 000
Mark 2 %o, für die nächsten angefangenen oder vollen
500 000 Mark 3 %o, für die nächsten angefangenen oder
vollen 1 Million Mark 4 %o , für die weiteren Be¬
träge 5 %«.

Osterreich -Llngara.
x Kaiser Karl hat nach Rücksprache mit Parlamentariern

aller Parteirichtungen sich dazu entschlossen, die Lösung
der innerpolitischen Krise auf parlamentarischem Wege
durchzuführeu . Das Parlament wird Anfang Juli zu¬
sammentreten und selbst die Entscheidung über sein Schicksal
treffen . Sollte das Parlament die Staatsnotwendigkeiten
bewilligen , so habe es den Beweis für seine Daseins¬
berechtigung erbracht , im entgegengesetzten Fall erscheine
es aber selbstverständlich , daß das Parlament aufgelöst
werde.

x In einer Unterredung sagte Graf Tisza über das
Zollbündnis mit Deutschland , daß der wirtschaftliche
Teil des Bündnisses die Liste der zollfreien Waren
wesentlich vermehren oder den Zoll für eine ganze Reihe
von Artikeln herabsetzen könne . Im Gegensatz zum Vize¬
kanzler v. Payer halte er dagegen eine völlige Zollunion
auch für eine sernere Zukunft kaum für möglich . Ungarn
müsse für seine landwirtschaftlichen Erzeugnisse Zölle und
ein Einspruchsrecht haben , wenn später billiger erzeugende
Staaten (wie Rumänien , Ukraine usw .) in den Wirtschasts-
bund ausgenommen würden . — Am 8. Juli sollen in
Salzburg zwischen etwa 60 Staatsmännern , darunter
Vizekanzler v. Payer , Dr . v. Kühlmann , Baron Burian,
die Verhandlungen über die Vertiefung des Bündnisses,
und zwar über den Abschluß einer Militärkonvention und
über Wirtschaftsfragen , fortgesetzt werden.

Rumänien . '
x Der Senat antwortete auf die Thronrede im Sinne

einer Politik mit den Mittelmächten . Er müsse aner¬
kennen , daß die Mittelmächte , obgleich der Krieg kaum
erst beendet sei, die Vereinigung mit Beßarabien wohl¬
wollend betrachten . Diese Haltung sei geeignet , die Wieder¬
herstellung der alten Beziehungen zu erleichtern . Die
Unterzeichnung des Friedens gestatte uns , normale Be¬
ziehungen zu den alten Staaten zu unterhalten , die auch
auf die Ukraine auszudehnen seien.

Oonano.
X Das Ergebnis der Haager Sozialisten - Be¬

sprechungen wird jetzt in holländischen Blättern ver¬
öffentlicht . Danach haben die deutschen Sozialisten
noch einmal erklärt , daß sie an der Herbeiführung eines
Verständigungsfriedens Mitwirken wollen , aber nicht auf
der Grundlage der Beschlüsse der Verbandssozialisten vom
Februar d. I . Eine nochmalige Erklärung über Elsaß-
Lothringen haben die deutschen Sozialdemokraten abgelehnt.
In ähnlichem Sinne äußerten sich die österreichischen
Sozialdemokraten über die Herbeiführung eines Friedens.

Desgien.
X Ober die flämische Bewegung 'im belgischen Heer

berichtet „Het Vlaamsche Nieuwe ", daß die Mehrheit der
flämischen Soldaten , die 80 '% des belgischen Heeres be¬
tragen , für ein freies , unabhängiges Flandern und gegen
die Regierung von Le Havre gestimmt seien . In einem
als Flugblatt an der belgischen Front verbreiteten Soldaten¬
brief heißt es u . a. : „Hört die Stimme der Söhne , die
an der Front stehen und länger als drei Jahre den stärksten
Beweis von Vaterlandsliebe gegeben haben ; denn sie
opferten ihr Leben . Und diese Söhne des Landes sehen
im Aktivismus (der Verselbständigung Flanderns ) die
einzige Rettung des Landes , nicht in der Regierung zu
Le Havre , die für die Flamen nichts übrig hat , sondern
sie verhöhnt ."

Großbritannien . -
X Nach der Kündigung des Burgfriedens auf dem

arren me,pen vor diesem Streben ! — aber ' ich sage trotz
alledem : dieses Mädchen ist und bleibt hier doch nur
die Tochter eines Mannes , der für die Fabrik arbeitet
und das muß für uns alle maßgebend sein — Hab'
ich nicht recht , Balduin ?" wandte sie sich an ihren
Schwiegersohn , der etwas Ungehöriges an dem Sattel¬
zeug seines Pferdes zu prüfen schien.

Er hob kaum die Stirn , aber ein verstohlener
Blitz zuckte seitwärts aus seinen dunkelglühenden Augen,
so jäh und grell , als wolle er die zarte , sanfte Frau
zu Staub und Asche verbrennen.

Sie mußte einen kurzen Moment auf die Bestäti¬
gung ihres Ausspruchs warten , dann aber kam sie
prompt und gleichmütig von den Lippen des schönen
Mannes : „Sie haben ja stets recht , Mama ! Wer
würde sich wohl unterstehen , anderer Meinung zu
sein ?"

Er drückte sich den Hut tiefer in die Augen und
führte das Pferd nach dem Stall in der Weberei.

2.

Unter den Linden ging es inzwischen ziemlich
taut her . Margarete hatte die ausgelesenen Rosen
auf den Gartentisch gelegt — nur so lange , bis Fräulein
Lenz wieder auf den Gang herauskomme , sagte sie
und kniete auf der Bank neben dem kleinen Bruder
nieder.

„Da sieh her , Grete !" sagte Herbert und zeigte
auf die Schiefertafel . Er sah noch sehr rot aus , und
seine Stimme klang so sonderbar zitterig und unter¬
drückt — wahrscheinlich noch vom Aerger , dachte das
kleine Mädchen . — „Sieh her " , wiederholte er , „und
schäme dich ! Reinhold ist fast zwei Jahre jünger als
du , und wie schön und korrekt ist seine Schrift gegen
deine Buchstaben , die so häßlich und steif sind , als wären
sie mit einem Stück Holz , uyd nicht mit der Feder
geschrieben !"

„Aber deutlich sind sie" , entgegnete die Kleine
ungerührt — „so schön deutlich , sagte Bärbe , daß sie
die Brille gar nicht erst aufzusetzen braucht wie beim
Gesangbuchlesen — warum soll ich mich denn da plagen
mit den dummen Sckmörkelcken ?"

Kongreß der englischen Arbeiterpartei müßten eigentlich
die acht Arbeiterminister im Kabinett Lloyd George ihre
Entlassung nehmen , da sie das Vertrauen der Mehrheit
ihrer Partei nicht mehr besitzen. Die Arbeiterminister be¬
schlossen jedoch, nicht zurückzutreten . Wahrscheinlich er-
hoffen sie von der obersten Instanz , dem im September
tagenden Kongreß der englischen Gewerkschaften , einen
günstigeren Urteilsspruch . Die „Times " behauptete wohl
mit Recht , das bedeute den Bruch innerhalb der Arbeiter¬
partei . Die Kündigung des Burgfriedens sei tatsächlich
eine Kriegserklärung gegen die Regierung Lloyd Georges.

Asien.
X Auf die Ziele Japans im fernen Osten wirft die

neue chinesische Anleihe in Japan ein seltsames Licht . Die
japanische Regierung lieh abermals 10 Millionen De«
(20 Millionen Mark ) zur Fortführrmg des Bürgerkrieges
in China . Während also die Mächte mit gebundenen
Händen zusehen müssen , leiht Japan dem schon halb unter¬
jochten Land das Geld , um sich völlig zu ruinieren.
Aus Zn - und Ausland.

Berlin , 28 Juni . Der Hauptausschuß der Reichs
tages beschäftigte sich heute mit der Kriegssteuer ' öer Ge-
sellschaften. Die Abgeordneten sprachen sich für eine möglichst
weitgehende Erfassung der Kriegsgewinne aus.

Berlin , 28. Juni . Botschafter Freiherr v. Mumm und
General Groener sind nach Kiew zurückgekehrt.

Wien , 28. Juni . Kaiserin Zita ist an einer leichten
Influenza erkrankt.

Wie », 28. Juni Betriebsversammlungen beschlossen. &W
Arbeit wieder aufrunehmen , fast in allen Fabriken wird
wieder gearbeitet . - j

Basel , 28. Juni . Kerenski wird nach Parffer Meldungen
von London aus nach Paris und Amerika gehen.

Basel , 28. Juni . Nach Meldungen aus Peking macht di«!
Gegenrevolution in Sibirien ständig Fortschritte . Di«
Zahl der Aufständischen ist wieder durch den Beitritt der
Kirgisen erhöht worden.

Konstantinopel , 28. Juni . AuS Anlaß deS Minister-
Wechsels in Bulgarien fand zwischen dem Sultan und König
Ferdinand ein herzlicher Telegrammwechsel statt.

Stockholm , 28. Juni . Nach zuverlässigen Nachrichten au »!
Moskau soll der Zar mst seiner Familie wohlbehalten seim
Die Nachricht, daß er vor ein Nevolutionsiribunal gestellt!
werden soll, entspricht nicht den Tatsachen.

.Petersburg , 28. Juni . Die Sowjetregiemng hat neu»
geprägte Metallrubel in Umlauf gesetzt. J

Aus Nah und Kern.
Herborn » den 29 . Juni 1918.

In der gestrigen Stadtverordneten¬
sitzung  waren 14 Mitglieder anwesend , der Magistrat
durch die Herren Bürgermeister Birkendahl und Magi¬
stratsschöffen Oskar Schramm vertreten . Tie Sitzung
leitet Herr Stadtv .-Borst .-Stellvertreter Fritz Jung ..
Tie Tagesordnnug findet Erledigung in folgender
Weise:

1. Antrag des Vorstandes des Altertums¬
vereins auf Ueberlassung von Räumlich-
kr -üre n für die Sammlungen . Nach der Magistrats¬
vorlage soll diesem Anträge stattgegeben und die
Räume über der Aula zur Verfügung gestellt wer¬
den . Nach den Mitteilungen des Herrn Bürgermeisters
beabsichtigt der Altertumsverein auch einen Museums-
Perwalter anzustellen , für den eine Wohnung in den
seitherigen Räumen eingerichtet werden soll . Damit
wird es möglich werden , Ordnung zu halten und
das Heimatmuseum zur gebührenden Geltung zu
bringen . Nachdem noch ein Schreiben des Vorsitzenden
des Altertums - Vereins , Prof . Knodt,  verlesen , wird
die Magistratsvorlage genehmigt.

2. Kriegergedächtnisstätte.  Ter Magistrat
hat beschlossen , dem Herrn Baurat Hofmann  die
Anfertigung sämtlicher erforderlichen Pläne zu über¬
tragen . Tie Friedhofskommission ist dem Magistrats-
beschlusse beigetreten . Nach einem längeren Referat
des Herrn Bürgermeisters und nachdem die Stadtv.

„Nun ja , das könnte ich wissen — bu bist ein
unverbesserlich faules kleines Mädchen !" sagte der junge
Mann , wöbet er wie . zerstreut eine der Rosen ergriff
und ihren Duft einatmete — er schien dies aber
nur mit den Lippen zu tun.

„Ja , faul bin ich manchmal in der Schule , das ist
wahr !" gab die Kleine ehrlich zu . . . . Halt , daraus
wird nichts ! Die wird nicht wegstibitzt !" unterbrach
sie sich, warf ihren geschmeidigen Körper blitzschnell
über die Tischplatte hin und haschte nach der Rose,
die Herbert , vermutlich abermals infolge seiner Zer¬
streutheit , eben in der Brusttasche verschwinden ließ.

Aber der sonst so beherzte junge Mann war in
dresem Augenblick kaum wiederzuerkennen . Ganz blaß,
die Augen voll Grimm , ergriff er die kleine Hand,
noch bevor sie ihn berührte , und schleuderte sie von!
sich wie ein bösartiges Insekt.

Die Kleine stieß einen Schmerzenslaut aus , und
auch Reinhold sprang erschrocken von der Bank.

„Zolla — was geht denn da vor ?" ftagte Herr
Lamprecht , der dem herbeigeeilten Hausknecht sein Pferd,
überlassen hatte und eben an den Tisch trat.

,„ Er darf nicht ! Das ist so gut wie gestohlen !"
stieß die klerne Margarete noch unter der Einwirkung
des Schreckens hervor . „Tie Rosen gehören Fräulein
Lenz —"

,„ Nun , und —?"
„Herbert hat eine weiße genommen und in die

Tasche gesteckt — gerade die allerschönste !"
„Kinderei !" zürnte die Frau Amtsrätin . „Was

für abgeschmackte Späße , Herbert !"
Herr Lamprecht sah erhitzt aus , als habe ihm dep

Ritt das ganze Blut nach dem Kopfe getrieben . Er
trat dem jungen Mann schweigend näher und wiegte ditz
Reitpeitsche in seiner Hand ; und allmählich umschlich ein
überlegenes , verletzendes , spöttisches Lächeln seinen
Mund ; er kniff die Augen zusammen und fixierte sein
jugendliches Gegenüber vom Kopf bis zu den Füßen,
und es war , als sprängen Funken aus den Lidspalteq
in das Gesicht des jungen Menschen , dev heftig errötete,

(Fortsetzung folgt .)
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Hüttendirektor Jung und Nicodemus  die Vor - .
läge empfohlen , überträgt die Versammlung Herrn
Baurat Hosmann  die Anfertigung sämtlicher Pläne
und Zeichnungen die zum Bau der Kriegergedächtnis¬
stätte erforderlich sind . Baurat Hofmann hat sich
in dankenswerter Weise bereit erklärt , zu dem äußerst
billigen Preise von 1000 Mark einschl. aller Vor¬
arbeiten diese Arbeit auszuführen.

3. Erhöhung der Tagegelder für Kom¬
munalbeamte. (Tringlichkeitsantrag .) Die Ver¬
sammlung beschließt eine Erhöhung um 50 Prozent.

4. Mitteilungen.  Tie Versammlung er¬
hält davon Kenntnis , daß die Staatsregierung
zu den Teuerungszulagen  für städtische
Beamte einen Zuschuß leistet . — Ter Ziegenzucht-
Verein läßt seine Herde ohne genügende Aufsicht und
die Beschwerden über angerichtete Schäden häufen sich.
Jm Interesse und zum Schutze der Geschädigten muß
vom betr . Verein verlangt werden , daß er seine
Herde genügend beaufsichtigen läßt , im andern Falle
ihm ohne weiteres das Weidsrecht entzogen werden
muß . — Grasscheine werden in Zukunft nur an hier
wohnhafte Ziegenbesitzer abgegeben . — Tie Kohlen¬
versorgung soll in diesem Jahre lordnungsgemäß
durchgeführt werden . Tie Stadt erhält die Kohlen
an ihre Adresse und jeder  bekommt Kohlen . —
Tie Wohnungsnot und die Kündigung von Garten¬
parzellen werden erwähnt , in beiden Fällen wird
städtsicherseits für Abhilfe gesorgt werden . — Von
den zwei zu besetzenden Stellen an der Mittelschule
ist eine mit einer neuen Lehrkraft besetzt. — Schluß
der öffentlichen Sitzung 91/2  Uhr , ihr folgt noch eine
geheime.

*

Tas Eiserne Kreuz 1. Klasse  erhielt
Leutnant d. Res. Eduard Kuhmichel - Herne  in Wests.

Wir werden gebeten an dieser Stelle nochmals
auf das von der Frankfurter Schauspieler -Vereinigung
veranstaltete Gastspiel mit dem 3aktigen heiteren
Schwank „Ter Herr Senator"  von Schönthan
und Kadelburg , aufmerksam zu machen. Tie Auf¬
führung verspricht durch Mitwirkung der besten Kräfte,
eine ganz besonders genußreiche zu werden . Karten
im Vorverkauf sind in der Kunsthandlung Schellen¬
berg und im „Deutschen Haus " zu haben.

sH Zur Zeit findet in verschiedenen Kreisen die
militärische Nachschau von Futter - und Brot¬
getreide , Kartoffeln  u . dergl . statt , die zur
Aufrechterhaltung der Ernährung von Heer.  und
Heimat erforderlich ist. Vielfach ist nun bei der
ländlichen Bevölkerung der Glaube verbreitet , die
militärischen Revisionskommandos hätten den Befehl,
Kleider , Weißzeug , Wäsche und dergl . zu beschlag¬
nahmen und wegzunehmen . Tiefe Annahme entbehrt
jedoch jeder tatsächlichen Grundlage und die hierdurch ?
geschaffene Beunruhignug ist völlig gegenstandslos , s
Vielmehr haben die Kommandos ebenso wie in den
Vorjahren lediglich die Aufgabe , diejenigen Nahrungs¬
mittel zu erfassen , deren Bereitstellung uns das Turch-
halten bis zur neuen Ernte sichern soll und wird.
Tiefe Getreide - und Kartoffelrevisionen sind im
vaterländischen Interesse notwendig und werden mit
größtmöglicher Schonung durchgeführt.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Briese der Posts  che ck ku  n d e n an das Post¬
scheckamt nur dann portofrei sind , wenn die Post¬
scheckkunden die vorgeschriebenen gelben Briefumschläge
benutzen . Werden andere Briefumschläge verwendet , so
unterliegen die Sendungen dem gewöhnlichen Brief¬
porto.

Wetzlar,  28 . Juni . Einige Flugzeuge von
einem im Bereiche unseres heimischen Armeekorps
belegenen Flugplätze erschienen , wie angekündigt , heute
über unserer Stadt . Zum ersten Male seit längerer
Zeit hatte unsere Bevölkerung dadurch Gelegenheit,
die Geschicklichkeit unserer braven Flieger beim Lan¬
den und Auffteigen , sowie in Gleit - und Sturz¬
flügen zu sehen und zu bewundern . (W. Anz .)

Wiesbaden.  Bei der Wahl eines vierten
Pfarrers in der Ringkirche , anstelle des am 1. April
an die Paulskirche in Frankfurt berufenen Pfarrers
Veidt wurde einstimmig Pfarrer Schmidt  von Holz-
Haufen an der Haide gewählt.

Fulda,  28 . Juni . Im Städtischen Museum
wird heute eine Kreigsnotgeld - Ausstellung eröffnet,
die von etwa 1000 deutschen Städten „beschickt" ist.
Tie fesselnde Schau dürfte die erste ihrer Art in
Deutschland sein.

Niedernhausen  i . T . Im Gasthaus von Stern¬
berger haben zwei Soldaten , die dort nächtigten , ihre
Gastzimmer aller Betten , Teppiche und Vorhänge be¬
raubt . Als die Wirtin ' morgens die Zimmer betrat,
waren die Burschen mit ihrem Raube längst über
alle Berge.

Rüdes heim.  Mit Zustimmung der beiden
Heerführer benannten die städtischen Körperschaften
die beiden nach der Hindenburgbrücke führenden Wege
„Hindenburg -Weg und „Ludendorff -Weg".

Höchst a. M . Tie Stadtverordnetenversammlung
beschäftigte sich am Tonnerstag in eingehender Weise
mit der künftigen Wasserversorgung  der Stadt.
Infolge der Verunreinigung der städtischen Brunnen
durch schädliche Abwässer hat das Leitungsnetz aus¬
hilfsweise Anschluß an das Sossenheimer Gruppen¬
werk gefunden . Ein Antrag , am Ressert im Taunus
nach Wasser zu schürfen und dafür 10 000 Mark zu
bewilligen , wurde dem Magistrat zur Weiterbearbei¬
tung überwiesen , obwohl sich gewichtige Bedenken
dagegen geltend machten , die ay£ den Wasserarmut
des Taunus hinwiesen und als Beispiel die nicht
immer ausreichend Versorgung der Orte Homburg,
Oberurseh Königstem usw. mit Taunuswasser an¬
zogen. Ferner erschließt die Stadt in dem Gelände
nach Hattersheim zu neue Brunnen . Zur Feststellung
der Ursachen der Verunreinigung der Brunnen und

der evtl . Haftbarmachung der Schadenersatzpflich¬
tigen fand in den Farbwerken eine Konferenz statt,
an der auch Vertreter der Regierung teilnahmen.
— In nichtöffentlicher Sitzung stimmte die Stadtver¬
ordnetenversammlung einem Magistratsantrage aus
Ankauf der Rußfabrik von Michel und Morell für
450000 Mark  zu . Das nahezu 7 Morgen große
Grundstück soll zur Erweiterung des angrenzenden
städtischen Schlachthofes und zur Bereitstellung von
Lagerräumen und Hallenbauten Verwendung finden.

Borschläge für eine Kalenderrcform . In Italien
wird von verschiedenen Seiten eine Reform des Kalenders
verlangt , weil der jetzt geltende Gregorianische Kalender,
der seit 1582 „in Kraft ist", nicht mehr zeitgemäß und
zufriedenstellend sein soll. Es wird ihm vor allem ver¬
übelt, daß seine Monate nicht von gleicher Länge sind, daß
jeder von ihnen nicht gleich viel Wochen,,» tthält , und daß
auch das Jahr als Ganzes nicht in Ordnung ist, weil es
nicht eine runde Wochenzahl, sondern 52 Wochen und
einen Tag — im Schaltjahr sogar noch einen Tag mehr —
zählt. AuS diesem Grunde fängt das Jahr immer mit
einem anderen Tage an als das Jahr vorher . Um allen
diesen Übeln abzuhelfen, hat schon im Jahre 1884 der be¬
kannte französische Astronom Camille Flammarion einen
Wettbewerb für einen Reformplan ausgeschrieben, worauf
nicht weniger als fünfzig Lösungen der schwierigen Frage
eingingen. Preisgekrönt wurden sechs Vorschläge. Praktisch
und leicht zu verwirklichen erschienen besonders die ersten
beiden der preisgekrönten Lösungen, die von den Herren
Annelin und Emile Hanin gefunden worden waren und
sich nicht wesentlich voneinander unterschieden. Alle beide
schlagen vor, daß das Jahr immer an einem bestimmten
Tage beginne: Annelin wünscht den Sonntag . Hanin den
Montag . Weiter wird vorgeschlagen, daß ein Vieneljahr
sich aus einem Monat von 31 und zwei Monaten von je
30 Tagen zusammensetze; das Jahr würde dann aus vier
gleichen Vierteljahren von je 13 Wochen bestehen. Aber
vier Vierteljahre von je 91 Tagen ergeben immer erst
364 Tage. Deshalb schlägt Annelin vor, daß der übrig¬
bleibende Tag als eine Art „Intermezzo " zwischen
31. Dezember und 1. Januar eingeschoben werde. Hanin
will diesen Tag dem Dezember als „Ergänzungstag " an-
fügen; in jedem Schaltjahr würde es zwei solcher . Er¬
gänzungstage " geben

0 Herabsetzung der Kartoffelration in Berlin . Vom
l. Juli ab soll in Berlin die Kartoffelmenge von 7 auf
z Pfund pro Kopf und Woche herabgesetzt werden. Als
Ersatz werden Nährmittel verteilt.

Emtezeiienm̂ Deutschland.
Die Erndt' ist da, gelobt sey Gott!
Nun, Herr, gib deinen Segen!

, ' 1 Dapps Gebetbuch.
In der heutigen Kriegszeit ist die Ernte allen

Deutschen, ob Mann oder Frau , heilig, denn jeder weiß,
daß von ihr das Schicksal des Vaterlandes , das eigene
Wohl und Wehe, wie das der Millionen unserer Lands¬
leute in Nord und Süd , Ost und West, in der Heimat
wie an der Front abhängt . Während früher eine gute
oder schlechte Ernte sich wenigstens nur im Preise der
Nahrungsmittel kundtat, ohne wesentliche Einschränkungen
hervorzurufen , ist heute mit dem Ausfall der Ernte das
Fortbestehen des Reiches verknüpft und deshalb wird mit
Recht keine Frage so schwer, ernst und heilig aufgefaßt,
wie die der Ernte , über deren verschiedene aufeinander¬
folgende Zeiten in weiten Volkskreisen noch unklare Vor¬
stellungen herrschen.

Die Zeit der Ernte beginnt im Juni , und zwar mit
einer Feldfrucht, denn so müssen wir heute den Spargel
bezeichnen, seitdem er in manchen Gegenden, wie in
Braunschweig, in der Mark Brandenburg , in der Um¬
gebung von Erfurt , Lübeck, Mainz und anderwärts feld¬
mäßig angebant wird . Tausende von Hektar sind mit
Spargel bestellt, und jeden Morgen und Abend sind zahl¬
reiche Leute mit dem Stechen des Spargels beschäftigt,
der erst durch diesen Feldanbau ein allgemein verbreitetes
und häufiges Gemüse geworden ist. Bis zu Johanni
dauert seine Erntezeit , und ihr folgt unmittelbar eine noch
viel wichtigere, die Heuernte . Der maigrüne Teppich der
Wiesen ist um diese Zeit verschwunden, sein Ton ist immer
matter und vielfarbiger geworden, bis die Sense durch das
hohe Gras rauscht und den bräunlichen Halmenwald in
Schwaden niederwirft . Gleichzeitig beginnt auch auf den
Kleefeldern die Mahd , und wenn gutes , sonniges Wetter
herrscht, ist in kurzer Zeit die Ernte des duftenden Heus
geborgen. Gleichzeitig mit der Grasmahd fängt die
Haupternte der Obstzüchter an, die der Erdbeeren und
Kirschen. Wenn die Erdbeeren auch nicht feldmäßig,
sondern meistens nur in Gärten und größeren Plantagen
angebaut werden, so beschäftigen sie doch viele Menschen
und werden als köstliche Frucht auf dem Markt mit
Freuden begrüßt. In noch größerem Maße ist dies der
Fall mit den Kirschen, von denen zuerst die süßen und
dann die saueren erscheinen und die für manche Gegenden,
wie z. B. die Vierlande bei Hamburg , die Gegend von
Werder in Brandenburg eine Haupterwerbsqnelle abgeben.

Nach der Kirschen- und Heuernte , die sich bis weit in
den Juli hinein erstreckt, werden besonders viel Garten¬
früchte geerntet, wie Erbsen, Bohnen, Gurken, während im
Felde das Getreide der Ernte entgegenreift, die in der
Hauptsache in das Ende des Juli und in den August fällt.
Der August ist in Deutschland der eigentliche Erntemonat,
er bringt uns den reichen, goldenen Segen des Feldes.
Zuerst kommt der Roggen, der schlechtweg Korn genannt
wird , die wichtigste Getreideart für unser Land, an die
Reihe. Mit Sicheln, Sensen und Mähmaschinen wird
vom frühen Morgen bis in den späten Abend auf den
Feldern gearbeitet, und bald stehen die Garben des Korns
in Stiegen und Mandeln in langen Reihen auf den
Feldern. Kaum sind sie in den Scheuern geborgen oder
zu Getreideschobern geschichtet, da fallen schon die goldenen
Halme des Weizens unter der rauschenden Sense . Nach
ihm geht es sofort an die Ernte des gelben Hafers,
während die Gerste zugleich mit dem Roggen eingebracht
worden war . Wenn der Monat August zu Ende geht,
dann weht der Sommerwind über die Stoppelfelder und
wenn die Ernte gut und voll einkam, dann geht ein tiefes
Aufatmen der Befreiung durch unser ganzes tapferes,
deutsches Volk, denn dann find wir in der Hauptsache
wi/der für ein Jahr geborgen und können der Welt von
FÄnden standhalten.

Wenn auch mit dem August die Haupterntezeit des
Landmannes .vorüber ist. so bringt uns dock der näckst«

wconar, oer L-eplemver, noch reichen Segen , denn in ifjnt|
steht die Obstgewinnung auf der Höhe, wie er denn auch
Obst- oder Fruchtmonat heißt. In der Hitze des Sommers!
sind die gelben Birnen , die rotbackigen Apfel, die Pflaumen!
und Weintrauben herangereift , und jetzt wird der ©egen
geerntet. Die Obsternte ist für uns in jetziger Zeit von
allergrößter Wichtigkeit, denn frisches und gedörrtes Obst,
sowie die großen Mengen der Obstmarmeladen sind uns
das ganze Jahr hindurch eine nahrhafte Speise und tragen
mit ihrer Menge in hohem Maße dazu bei, in dem wirt¬
schaftlichen Kampfe gegen die ganze feindliche Welt durch¬
zuhalten.

Die Ernte des Monats Oktober ist noch von ganz
besonderer Bedeutung . Es werden nicht nur die Gemüse¬
arten, die für den Winterbeoarf am meisten in Betracht
kommen, wie Kohl, Rüben und andere Wurzelgewächse
eingeheimst, auch die wichtige Ernte der Zuckerrüben findet
statt, und in den Weinbergen die Lese der Trauben . Sie
alle werden aber überragt durch den Wert der Kartoffeln,
deren Haupternte jetzt ist. Erst wenn die Kartoffelernte
gut eingebracht ist und einen lohnenden Ertrag gebracht
hat, erst dann sind alle Sorgen der Ernährung im kommen-
den Jahr von uns genommen, erst fie macht im Verein
mit der Getreideernte des Monats August unser Durchhalteft
bis rum endgültigen Siege und einem ehrenhaften Frieden
zur sicheren Gewißheit . Dr . Ludwia  Stabo . -i

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
29. Juni 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Lhs sind heftigem Feuer Jnfan-

terieangriffe der Engländer gefolgt , dreimaliger An¬
sturm gegen Merris  brach unter schweren Ver¬
lusten  zusammen . In der Mitte der Kampffront
drang der Feind in Vieux - Berquin  ein , der
Gegenstoß der Bereitschaften brachte ihn hier zum
stehen und warf ihn über den Westrand des Ortes
zurück. Nördlich von Merville  scheiterten feind-
Angriffe in unserem Feuer.

An der übrigen Front flaute die lebhafte nächt¬
liche Artillerietätigkeit in den Morgenstunden ab . Süd¬
westlich von Bucquohs  wurden stärkere Vorstöße,
mehrfacher Erkundungsabteilungen des Feindes ab¬
gewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Südwestlich der Aisne  griff der Franzose nach

starker Feuerwirkung an . Bei Amblenh  wurde er
nach hartem Kampfe abgewiesen . lieber Cutrh
hinaus gewann er Boden . Unser Gegenstoß warf ihn
aus die Höhen beiderseits des Ortes zurück. Versuche
des Feindes unter Einsatz von Panzerkraftwagen den
Angriff seiner Infanterie weiter vorzutragen , schei¬
terten . Am Walde von Villers -Cotterets stießen wir
dem weichenden Feinde bis in seine Ausgangsstellungen
nach und machten Gefangene.

In der Luft erlitt der Feind eine schwere
Niederlage.  19 feindliche Flugzeuge wurden ab¬
geschossen. Leutnant Udet  errang seinen 35., Leut¬
nant Löwenhardt  seinen 30. Luftsieg.

Südwestlich von Reims  wurden bei einer kleinen
Unternehmung 20 Italiener gefangen.

Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Neue Sensationsgerüchte aus Rußland.
Kopenhagen,  29 . Juni . (TU ) Die Zeitungen

geben ein vom Petersburger Telegrammblatt ver¬
breitetes Gerücht wieder , wonach die Bolschewiki-Re-
gierung gestürzt und Moskau von „den Generalen
Kornilow und Kaledin erobert worden sei. Groß¬
fürst Nicolai Nicolajewitsch soll zum Kaiser aus¬
gerufen worden sein . Lenin und Trotzki seien nach
der Murmanküste geflüchtet . — Tie deutsche Heeres¬
leitung in Helsingfors hat eine Bestätigung des
Gerüchtes nicht erhalten . Auch in Berlin ist an keiner
in Betracht kommenden Stelle das geringste von den
in Kopenhagen verbreiteten Gerüchten bekannt.

Neue Ereignisse an der flandrischen Front?
Zürich,  29 . Juni . (TU ) Einer Havasnote zu¬

folge, , sind die militärischen Sachverständigen der
Ansicht , daß die gesteigerte Feuertätigkeit an der
flandrischen Front die ernstesten Ereignisse im

r Flandernabschnitt erwarten lasse.
Die Schuldfrage.

Gens,  29 . Juni . (TU ) Die „Times meldet : Am
' Mittwoch hat der «Sovjet eine Kommission eingesetzt,Idie die Schuldfrage am Kriege an Hand der Geheim¬akten und Staatsarchive untersuchen soll . Tie Er¬

gebnisse der Untersuchung sollen veröffentlicht wer-\ den. Im Laufe der Verhandlungen sollen der Zar,
i die Zarin , General Suchomlinow und Großfürst
- Nicolai Nicolajewitsch protokollarisch vernommen
; werden.

Abberufung der Ardeitcrvertreter?
Basel,  29 . Juni . (TU ) „Daily News " melden:

5 Ter Beschluß des Arbeiterkongresses , die Arbeiter-
; Vertreter aus der Regierung abzuberufen , ist mit
: einer 2/3 Mehrheit gefaßt worden , nachdem die Mehr-
) heit der Redner sich gegen die jetzige Politik des
, Ministeriums erklärt hatte . Tie Mehrheit des Kon-
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grosses habe deutlich ausgesprochen , daß sie daS
britische Reich bis zum äußersten verteidigen wolle,
aber der Verständigung der Kriegführenden nicht alle
Türen zumauern lassen wolle.

tzür die Schristleitung verantwortlich: Otto Beck.

Anzeigen!

Lebeusmtttelvcrsorauns
Am Montag Verkauf von Butter gegen Ablrennung

von Abschnitt Nr 3 der grauen Fettkarten in der Verkaufsstelle
von Max Piskator und Abschnitt Nr. 2 der gelben Fettkarten
in der Verkaufsstelle von Friedr. Krimmel.

Am Dienstag Verkauf von Graupen gegen Abtren¬
nung von Abschnitt Nr. 42 der Lebensmittelkarten in folgenden
Veikaufsstellkn:

Nr. 1—800 bet Theod Pfeiffer.
801—1600, , Gustav Meckel.

" 1601—2400 . Peter Prinz.
„ 2401 —3200, , Carl Mährten

3201—ob „ khr . PiScator Wwe.
Am Mittwoch Verkauf von Bohnen gegen Abtrennung

von Abschnitt Nr 43 der Lebensmittelkarten in folgenden
Verkaufsstellen: Ä

Nr. 1—800 bei Aug Kureck.
„ 801 —1600, , Paul Quast.

1601—2400 , Friedr. Bähr.
* 2401 - 3200, , Konsum Sandweg
„ 3201 - ab „ Friedr. Zipp.

Von Donnerstag ab ist in folgenden Geschäften Ein-
mackzuckrr abzuholen nach den Nummern der Emmach-
zuckerkarten:

1—200 bei Friedr Bahr.
201—400 „ PiSkotor Chr Witwe.
401—600 „
601 —1000 .

1001— 1400,,
1401— 1800

Tüncher-, Maler- Lackierer.Zwangsinnung.
Bekanntmachung

Unter Bezugnahme aus meine Bekanntmachung
vom 4. ds . Mts . in Nr . 129 des Kreisblatts
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß
die Abstimmungsliste über die Errichtung einer
Zwangsinnung für alle im Tillkreise das Tüncher -,
Maler - und Lackiererhandwerk betreibenden Hand¬
werker in der Zeit vom 29. Juni bis . 13. Juli
ds . Js . zur Einsicht und Erhebung etwaiger Ein¬
sprüche der Beteiligten in meinem Geschäftszimmer
im Kreishause dahier offenliegt und daß nach Ab¬
lauf dieser Frist angebrachte Einsprüche unberück¬
sichtigt bleiben.

Tillenburg , den 25. Juni 1918.
Ter Königl . Landrat als Kommissar.

Hilssarbritkr
suche«

Gebr. Achenbach,
Weidenau -Sieg.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn,  den 28. Juni 1918.

Der BürgermeisterBirkendabl

Hiehener Pädagogium.
—. . ^ . in.. föortrt—Dfoeri

fSBbert Vrivatschule für alle Schularten. Sexta—Oberprima.
Primareife», Rviturienteu-Prüsnng.

individueller' Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden,
^ndimvueuer̂ unr ' ^ qm  Park. Gute Verpflenuus,
Zchulerhem Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten.

Nr. J

Oscar Doeinck.
Max PiScator.
Theod Pfeiffer.
Kaisers Koffeegeschäst.

1801 - 2200 . Karl Mährlen-
2201—2600 , Friedr. Krimmel.
2601 —2800 „ Friedr. Zipp.
2801 —3200, , Peter Prinz.

Gastspiel der
franKforter Schauspieler-Vereinigung.

3201 —3600 „ Konsum Sandweg.
3601 —4000 Paul Quast

Bei dem' Abholen des Zuckers sind Säckchen oder Tüten
miizubringen

Am Montag und Dienstag Ausgabe der muen
HauShaltuugskarteu. Zucker- und Einmachzucker-
karten im Rathaussaal:

Montag von 8- 12  Uhr Nr. l_
, , 3 - 6 . . 301- 600

Dienstag 8—12 „ , 60  l—900
„ „ 3—6 , , 901 ab.

Dte abgelaufenenMittelstücke sind miizubringen
Herborn , den 29. Juni 1918.

Ter Bürgermeister : Birkendahl.

Sonntag , den 30 . Juni 1918

Herbora, im Saale de; Lastbos;?um Deutschen
Hau; (Wilhelm Heuser) abend; 8')- Uhr

Koalöff »« » « 8 Ahr Kaalöff » - » » 8 Uhr

Schwank in 3 Akten von Schöntha» und Kadelberg

Bäcker-Zwangsinnung.
Bckanntmaebung

Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbe¬
treibenden gestellten Antrag zur Errichtung einer
'Zwangsinnung für alle im Tillkreise das Bäcker Hand-
werk betreibenden Handwerker habe ich behufs Turch-
führung des gesetzlichen Abstimmungsverfahrens (8100 a.
R .-G.-O.) gemäß Ziffer 100 der Aussührungsanwersung
vom 1. Mai 1904 den Herrn Landrat in Tillenburg
zu meinem Kommissar ernannt.

Wiesbaden , den 14. Juni 1918.
Ter Regierungspräsident.

Herborn.
Montag , den I. Juli d . Ja.

Vieh-, Kram- and Wolltnarljt
Im Anschluß hieran mache ich bekannt , daß die

Meußerungen für oder gegen die Errichtung für alle
im hiesigen Kreise das Bäckerhandwerk selbständig be¬
treibenden Handwerker schriftlich bis zum 13. Juli
ds . Js . oder mündlich in der Zeit vom 1. bis 13.
Juli ds . Js . , bei mir abzugeben sind.

Tie Abgabe der mündlichen Aeußernng kann
während des angebenen Zeitraums werktäglich von
8—12 Uhr in den Tiensträumen des Landratsamtes
erfolgen . t

Ich fordere - hierdurch alle Handwerker , welche rm
hiesigen Kreise das Bäckerhandwerk betreiben , zur
Abgabe ihrer Aeußernng mit dem Bemerken auf , daß
nur solche Erklärungen , welche erkennen lassen , ob
der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnung zu¬
stimmt oder nicht, gültig sind , und daß nach Ablauf
obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen unberück¬
sichtigt bleiben . ^ . . . .

Tie Abgabe einer Aeußernng ist auch für dreienrgen
Handwerker erforderlich , welche den Antrag auf Er¬
richtung einer Zwangsinnung gestellt haben.

Tillenburg , d en 26. Juni 1918.

Mehrere tüchtigeSandformer
und

Giesserci - JUbciter
weiten sofort eingestellt

jtelnricti jttllnann4 Ci«-.
Maschinenfabriku E >fengtcßeref, Burgsolms a L.

Koujcri-Ziiherv, Gitarr»
Zitüern, Gitarren. Santen,
Mandolinen. Violinen. Svrech-
apparate, Platten, Photo-
graphische Apparate.

E Magnus . Herborn,

Heizer
prachtfnhrwerK

für ca. 4 Pferde gesucht. An¬
gebote unter Q 350 an dte Gr-
ichäft»stelle d Bl._

für Kokonrobtte.

Arbeiter
Auf dem Fahrweg von Höc-

bach nach Herborn eine Peitsche
verloren Abzugeben gegen Be.
lohnuna Hainsir 'ße 1

für Trockenofen . gesucht

farbvwH«Schötibacb,
RüstnnuSvetrieb

Flldlikakdklttt

__  Kaufe_

Schiachtpferde
zu den denkbar HSchsten Preisen
Aug. Kehler, Metzlar.

Telefon 192. Lahnstr. 28

suchen
Gebrüder Uenendorss

Kaufe

Dienstmädchen̂
Schiachtpierde

weichkS melken kann, für
1. August gesucht.

Frau Carl Uemy

Eine noch wenig gebrauchte

Kadenttzeke
zu verkaufe » . Anzusehen bei

Schretnermctster
Josef Kau«. Tillenburg.

;u den höchste« Tages¬
preisen Unfälle werden schnell
erledigt. Zahle hohe Prov . s.
Üermittelugn.

J ° Schwarz, Siege«
Lcystroße 3 Telefon 361

für wisse Schuhe
ftmpfi hlt flüssige

weisse Pasta
OrogerieA. Doeinck

Der firn Senator

Echte Pfälzer
Tabakpflarrzeu

zu haben.
Gärtneret Seeger,

Herbor». Austraße.

Rolle mit Seil
für 15 Meter Höhe, zu ver¬
kaufe«

Buraerlandiiraße 16.

3-5 Zitnmerwobnung
zum 1. Oktober von kleiner
Familie zu mieten gesucht. Off.
mit Preisangabe unter Sch. 1065
an die GefchäftSstellcd. Bl.

»irihU- r Kachkichtrv.
Sonntag, 30. Juni (5 n Trin)

Amdorf:
2 Ubr : Hr. Pfr . Conradt.

Christenlehre.

0snk8 » 8UN8-

Preise der Platze:
I « Vorverkauf : Spersih Mk- 170 . 1. Platz Mk 1.20,

2. Platz Mk. 0.90.
A» der Abendkasse : Sperrsitz Mk 1.90, 1 Platz

Mk. 1.40. 2 Platz Mk 1.00
Vorverkauf:  bei F . W. Schellenberg. Buch- u. Kunst-

Handlung, Hauptstr. 78 und im Deutschen Haus._

Für die herzl. Teilnahme , die reichen
Blunaenspenden und die trostreichen Worte
am Grabe unseres lieben Kindes Gertrud
und unseres lieben Pflegekindes Robert
sagen wir herzl. Dank.

Familie Hübschmann. '

Krieger-Ä Verein! ..

Herborn.
Unser Kamerad,

Ludwig Pfaff
ist infolge einer schweren Krankheit gestor¬
ben Seine Beerdigung findet Sonntag, den
30 Juni, nachmittags 6 Uhr statt und ist es
Ehrenpflicht eines jeden Kameraden , den
Verstorbenen zur letzten Ruhe zu geleiten.
Antritt bei der Fahne 5,40 Minuten.

Der Vorstand.

Am 15. 6. 18 starb den Heldentod
der Leutnant der Reserve im Garde-Drag.-Reg. (I. Gr. Hess.) 23, kommandiert als

Ordonnanz-Offizier beim Regts-Stab eines Res.-Inf.-Regts.

Wird hiermit zur Kenntnisnahme für die Interes¬
senten veröffentlicht.

H e r b o r n , den 28. Juni 1918.
Der Bürgermeister : Birken da hl.

Karl Remy.

! Geschästsverlegung!
Mein Ladengeschäft befindet sich jetzt

Ha«ptftr.V4, EckeHolzmarkl.
Albert Schumann sr., Gärtner,

Das Regiment verliert in ihm einen hervorragend tüchtigen Offizier, der seit März
1916 viel Freud und Leid mit ihm geteilt hat und der wegen seines stets liebens¬
würdigen, bescheidenen und ruhigen Wesens und seiner hohen Charaktereigenschaften
sich die Liebe seiner Kameraden sowie das Vertrauen 'seiner Vorgesetzten und Unter¬
gebenen in hohem Masse erworben hat.

Das Regiment wird ihm stets- ein ehrendes Andenken bewahren.
Im Namen des Offizier-Korps eines Res.-Inf.-Regts. :

Steffen,
Major u. Regimentskommandeur.

Telefon 80 .

kJ;
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